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Wein | Tage der offenen Weinkeller zogen dank Neuerungen mehr Gäste an als in den Vorjahren

«Das war ein sehr wichtiges 
Zeichen an die Winzer»
WALLIS | An der elften Aus-
gabe der Tage der offe-
nen Weinkeller präsen-
tierten 240 Winzer und
Einkellerer ihre edlen
Tropfen. Dabei stiess das
Angebot gemäss Gérard-
Philippe Mabillard auch
vermehrt bei jungen 
Gästen auf Interesse. 

Gérard-Philippe Mabillard,
wie sieht Ihr erstes Fazit als
Direktor des Branchenver-
bands der Walliser Weine
aus zu den Tagen der offe-
nen Weinkeller 2017?
«Ich ziehe eine sehr positive Bi-
lanz. Es hatte enorm viele Leute
in all den verschiedenen Kelle-
reien im Kanton. Das war ein
sehr gutes und wichtiges Zei-
chen an die von den Frostschä-
den gebeutelten Winzer. Das
war das Beste, was man für sie
tun konnte zum jetzigen Zeit-
punkt. Ich habe selber gegen 30
Kellereien besucht und war
überrascht, wie viele auch jun-
ge Gäste in den Kellereien anzu-
treffen waren. Sie haben nicht
nur degustiert, sondern auch
Weine gekauft.»

Was war Ihr persönliches
Highlight?
«Es gibt für mich jedes Jahr wie-
der Überraschungen zu sehen
und zu entdecken. Was mir in
diesem Jahr besonders aufgefal-
len ist, war, mit welcher Sorg-
falt und Hingabe die Winzer
sich und ihre Kellereien präsen-
tierten. Sie haben die Gäste mit
grossem Respekt empfangen
und ihre Weinkeller im schöns-
ten Kleid hergerichtet. Sie wa-
ren sehr gute Gastgeber, das ist
unschätzbar wichtig.»

Wie viele Besucher waren
am Eröffnungskonzert vom
Mittwochabend in Sitten,
und findet das auch im
nächsten Jahr wieder statt?
«Das Interesse an diesem Eröff-
nungsabend mit Konzert und
Degustationen von regionalen
Spezialitäten war sehr gross.
Und ja, das wird im nächsten
Jahr so wiederholt.»

Wie häufig wurde das erst-
mals eingeführte Angebot
der Hoteliers mit den Pau-
schalen anlässlich den Ta-
gen der offenen Weinkeller
genutzt?
«Um darüber zu bilanzieren, ist

es noch zu früh. Aber es braucht
sicher etwas Zeit, um ein sol-
ches Angebot bekannt zu ma-
chen. Wichtig ist, dass der An-
lass jeweils am gleichen Wochen-
ende, also über Auffahrt, statt-
findet. So wissen die Leute von
ausserhalb Bescheid und kön-
nen zum Voraus reservieren.»

«Ich war über-
rascht, wie viele
junge Gäste ich
in den Walliser
Kellereien an -
getroffen habe» 

Gérard-Philippe Mabillard 
Direktor des Branchen -

verbands Walliser Weine

Wie zufrieden sind Region-
Alps und PostAuto, bezie-
hungsweise haben viele 
Besucher den öffentlichen
Verkehr genutzt?
«Das Angebot des öffentlichen
Verkehrs mit der freien Rück-
fahrt wird sehr geschätzt. Viele
Gäste sind froh, wenn sie nicht
mit dem Auto unterwegs sind.»

Die Tage der offenen Wein-

keller haben ein sehr statt-
liches Ausmass erreicht.
Kann diese weinfreundli-
che Veranstaltung weiter
wachsen oder ist von der
Grösse her der Zenit nun
 erreicht?
«Diese Veranstaltung kann in
den nächsten Jahren weiter
wachsen, davon bin ich über-
zeugt. Dies sicher auch dank
der Präsenz in den Medien. In
meinem Dorf Saillon beispiels-
weise haben bereits neue Win-
zer und Kellereien ihr Interesse
signalisiert für die nächste Aus-
gabe. Merken die Kellereien,
dass sich der Aufwand für diese
Tage lohnt, sind sie auch durch-
aus bereit mitzumachen.»

Gibt es keine Einschrän-
kungen bei den möglichen
Gastgebern?
«Nein, jeder ist willkommen.
Wer Interesse hat, muss sich
spätestens bis im Januar mel-
den und wird informiert.»

Was für einen Einfluss
 werden die grossen Frost-
schäden dieses Frühjahrs
auf die Tage der offenen
Weinkeller im nächsten
Jahr haben, da der Jahr-
gang 2017 zumindest quan-
titativ  sicher geringer aus-

fallen wird als der an
 diesen Tagen degustierte
2016er?
«Wissen Sie, ein Winzer hat mir
dazu heute morgen gesagt, dass
es von den einen Weinen we -
niger Ernte geben wird. Dafür
von anderen vielleicht etwas
mehr. Er meinte, dass dies dazu
führen kann, dass die Gäste im
nächsten Jahr den einen oder
anderen für sich neuen Weine
ausprobieren werden. Die Win-
zer sind überzeugt, dass sie
trotz negativer Vorzeichen gute
Lösungen finden werden. Dank
dem Herzblut der Einkellerer
werden die Tage der offenen
Weinkeller sicher im ge -
wohnten Rahmen stattfinden
können.»

«Die Winzer wer-
den Lösungen
finden, um auch
trotz negativer
Vorzeichen im
nächsten Jahr
die Tage der of-
fenen Weinkeller
durchzuführen»

Gérard-Philippe Mabillard

Ihr persönlicher Wunsch
für die nächste Ausgabe,
die ja ebenfalls wiederum
übers verlängerte Wochen-
ende von Christi Himmel-
fahrt stattfinden wird?
«Ich hoffe sehr, dass die bereits
involvierten Kellereien dabei-
bleiben und neue dazukom-
men. Mein grösster Wunsch ist
es, dass noch vermehrt Unter-
walliser in den oberen Kantons-
teil kommen und umgekehrt.
Wir sind ein Kanton, wir müs-
sen uns als Einheit präsentieren
und entsprechend auftreten.»

Bevorzugen Sie auf Ihren
Degustationsgängen selber
einen Lieblingstropfen,
oder dürfen Sie sich als
 Direktor des Branchen -
verbands nicht auf die Äste
hinauslassen?
«Während diesen Tagen der of-
fenen Weinkeller beginne ich
für gewöhnlich morgens mit ei-
nem Fendant, der macht fröh-
lich und schafft Begegnungen.
Den Heida mag ich ebenfalls
sehr wie auch die verschiede-
nen Pinot Noirs in den Regio-
nen. Und ein Wein, der mir sehr
am Herzen liegt, das ist der Hu-
magne Rouge.»

Interview: Daniel Zumoberhaus

Für einmal im Feld und nicht im Keller. Gérard-Philippe Mabillard weiss einen guten Tropfen sehr zu schätzen. Der 
Direktor des Branchenverbands der Walliser Weine besuchte in den vergangenen Tagen rund 30 Kellereien im Wallis. FoToS WB

Wichtige Kundenbindung. Im Weinatelier Diroso in Turtmann (linkes Bild) lud Familie Baumann zum gemütlichen Umtrunk. Die Gäste schätzen an den Tagen der offenen
Weinkeller die kundigen Ausführungen der Winzer: Yves Zen Ruffinen (im blauen Shirt) von der Kellerei «Cave de la Pinède» im Pfynwald informiert über Spezialitäten. 

UNTERWALLIS

13 Kälber
abgestürzt
VOLLÈGES | Vergangene Wo-
che sind in der Dorfschaft Le
Levron (bei Vollèges) 13 Käl-
ber eine Felswand hinunterge-
stürzt, zwölf sind dabei ge-
storben. Wie der «Nouvelliste»
schreibt, haben die Kälber –
darunter vor allem Eringer –
die Zäune niedergetrampelt
und gelangten so zum Fels-
vorsprung, wo eins nach dem
anderen in den Abgrund fiel.
Die Züchter gehen davon aus,
dass die Herde in Panik geriet,
nachdem sie von einem oder
mehreren frei laufenden Hun-
den (manche sprechen gar
von einem Wolf) aufge-
scheucht worden ist. Beiss-
oder Kratzspuren konnten an
den toten Tieren derweil keine
festgestellt werden. Kommt
hinzu: Die Kälber rannten
über eine Weide mit vier Yaks,
diese blieben dabei unver-
sehrt. Um die Kadaver zu ber-
gen, mussten mehrere Bäu-
me gefällt werden. Der Scha-
den für die Besitzer wird auf
rund 20 000 Franken ge-
schätzt. 

VR muss sich
erklären
TROISTORRENTS | Der Verwal-
tungsrat (VR) der TéléMor-
gins-Champoussin AG musste
sich am Samstagabend anläss-
lich einer Infoveranstaltung vor
der Bevölkerung erklären. Bür-
ger sowie Akteure der Wirt-
schaft und Aktionäre hatten
sich eingefunden. Als am
Schluss die Runde geöffnet
wurde, warf man den Verant-
wortlichen unter anderem
Mängel in der Kommunikation
sowie fehlende Transparenz
bei der Führung vor. So konn-
ten die VR-Mitglieder am
Samstag immer noch nicht sa-
gen, ob die Seilbahnen im kom-
menden Winter betrieben wer-
den. Bereits heute klar ist,
dass die Bahnen in diesem
Sommer geschlossen bleiben.
In den Kassen der Seilbahnge-
sellschaft gilt es nun ein Loch
von rund 1,8 Mio. Franken zu
füllen. VR-Präsident Nicolas
Rey-Bellet zeigte sich am
Samstag derweil optimistisch.
Die momentane Situation sei
nur vorübergehend, wird er
vom «Nouvelliste» zitiert. Ein
Spende- und Sponsorenaufruf
wurde bereits vor einigen Wo-
chen gestartet. 

Schwimmbad
erhitzt Gemüter
NAX | Die Betreiber des Cam-
pings «Grand Paradis» haben
beschlossen, das Park-eigene
Schwimmbad nur noch den
Campinggästen zur Verfügung
zu stellen. Bisher gehörte dort
der Sprung ins kühle Nass zu
einer beliebten Freizeitbe-
schäftigung im ganzen Val
d’Hérens. Ein öffentliches
Schwimmbad mit all den Si-
cherheitsvorkehrungen (Bade-
meister etc.) zu führen, ist den
Betreibern zu teuer  geworden.
Die Campinggäste dürfen es
künftig benutzen, erklären sich
aber bereit, bei Unfällen selbst
zu haften. Der Entscheid wird
in den umliegenden Gemein-
den mit Bedauern zur Kennt-
nis genommen. Die Camping-
Chefin zeigt sich aber nicht be-
reit, auf den Entscheid zurück-
zukommen. «Eher schütte 
ich das Bassin mit Land auf,
statt mit der Gemeinde zu
 verhandeln.» 


